
Neue Justiz 4/87 129

Erinnerung an Dr. Ernst Melsheimer
Am 9. April wäre Dr. Ernst Mels­
heimer, der erste Generalstaats­
anwalt nach der Gründung der 
DDR, 90 Jahre alt geworden. Er 
starb nach einem kampferfüllten 
Leben am 25. März 1960, kurz 
vor seinem 63. Geburtstag.
15 Jahre lang hat er seine ganze 
Kraft, seine reichen politischen 
und juristischen Erfahrungen für 
die Errichtung und Festigung des 
ersten deutschen Staates der Ar­
beiter und Bauern, für den Auf­
bau der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung eingesetzt.

Ernst Melsheimer wurde un­
mittelbar nach der Zerschlagung 
des Faschismus mit maßgebli­
chen Funktionen beim Aufbau einer antifaschistisch-demokrati­
schen Justiz betraut: als Oberstaatsanwalt in Berlin vertrat er die 
Anklage gegen Naziverbrecher, als Leiter der Gesetzgebungsab­
teilung der Deutschen Justizverwaltung in der sowjetischen Besat­
zungszone wirkte er an der Schaffung der ersten Rechtsetzungs­
akte mit, und schon im Frühjahr 1946 wurde er zum Vizepräsiden­
ten der Deutschen Justizverwaltung ernannt.

Mit Leidenschaft setzte er sich für die neue, demokratische Justiz 
ein, rief er — gemeinsam mit Hilde Benjamin — die ersten Lehr­
gänge für Richter und Staatsanwälte aus dem Volke ins Leben, 
forderte er die Heranbildung von Juristen, die von dem Bewußt­
sein ihrer hohen politischen Verantwortung vor dem Volk durch­
drungen sind. In NJ 1947, Heft 2, S. 26, schrieb er: „Ein Richter, der 
nicht in tiefster Seele Demokrat ist, ein Mann, dessen innere Hal­
tung nicht die Gewähr dafür bietet, daß er die im Namen des 
Volkes auszuübende Macht nicht mißbraucht, ist unfähig zu die­
sem höchsten Amt.“

Vor allem aber ist und bleibt der Name Ernst Melsheimer un­
trennbar mit der Gründung und Entwicklung der Staatsanwaltschaft 
der DDR verbunden. Am gleichen Tage, an dem die Provisorische 
Volkskammer das Gesetz über die Errichtung des Obersten Ge­
richtshofes und der Obersten Staatsanwaltschaft der DDR beschloß, 
am 8. Dezember 1949, wählte sie Ernst Melsheimer zum General­
staatsanwalt der DDR.

Von Anfang an widmete sich Ernst Melsheimer mit großer Ener­
gie der Lösung von zwei miteinander verbundenen Aufgaben: den 
neuen Charakter und die neue Stellung der Staatsanwaltschaft als 
Hüter der demokratischen Gesetzlichkeit zu verdeutlichen sowie 
Arbeiter und Bauern für die Tätigkeit als Staatsanwalt zu gewin­
nen. Mit Stolz konnte er in NJ 1950, Heft 1, S. 6, feststellen, daß 
die Staatsanwaltschaft aus den Reihen der Absolventen von Volks­
richterlehrgängen einen prozentual noch größeren Zuwachs hatte 
als die Gerichte.

Ernst Melsheimer war immer bestrebt, aus den Erfahrungen 
der sowjetischen Justizorgane zu lernen, insbesondere die neue, 
in der Verfassung der UdSSR von 1936 verankerte „umfassendere 
Konzeption vom Wesen und von den Aufgaben der Staatsanwalt­
schaft“ schöpferisch auf die Bedingungen in der DDR anzuwen­
den: „der Staatsanwalt nicht mehr als bloße Anklagebehörde 
gegenüber dem Gesetzesübertreter im Einzelfall, sondern als 
Hüter und Wahrer der sozialistischen Gesetzlichkeit schlechthin" 
(NJ 1949, Heft 12, S. 301). Er erkannte, daß die staatsanwalt- 
schaftliche Aufsicht zu den verfassungsmäßigen, juristischen Ga­
rantien der sozialistischen Gesetzlichkeit gehört, und bemühte 
sich vor allem um die Herausbildung und Profilierung der Allge­
meinen Aufsicht.

An die politische und fachliche Qualifikation seiner Mitarbeiter 
stellte Ernst Melsheimer hohe Anforderungen. Er verlangte, daß 
der Staatsanwalt der Partei der Arbeiterklasse und dem sozialisti­
schen Staat treu ergeben sein und stets als politischer Funktionär 
handeln muß. Hohes politisch-fachliches Wissen, enge Verbunden­
heit mit den Werktätigen, Energie und Konsequenz bei der Durch­
setzung der Beschlüsse der Partei der Arbeiterklasse und strikte 
Einhaltung der sozialistischen Gesetzlichkeit — das kennzeichnete 
nach Ernst Melsheimer den Staatsanwalt. Besonders war er be­
müht, das ideologische Niveau der Staatsanwälte zu erhöhen. 
„Ideologische Klarheit“, schrieb er in NJ 1952, Heft 5, S. 205, „be­
fähigt den Staatsanwalt, in jeder Situation, vor die ihn sein Beruf 
stellt, das Richtige zu tun, die Interessen unseres Staates richtig zu 
vertreten, so zu handeln, daß die schaffenden Menschen .ihren' 
Staatsanwalt verstehen.“ Und: „Die ständige Fühlungnahme mit 
den Massen des werktätigen Volkes, aus dem er kam, muß dem 
Staatsanwalt vornehmste Pflicht sein.“

Bei der Leitung der Staatsanwaltschaft ging Ernst Melsheimer 
davon aus, daß der Staatsanwalt die Interessen des werktätigen 
Volkes wahrzunehmen und zu verwirklichen hat. Mit aller Schärfe 
wandte er sich deshalb gegen juristischen Formalismus, gegen 
formale, lebensfremde Entscheidungen, die er als Hemmnisse auf 
dem Wege zu einer volksverbundenen Justiz bezeichnete. Falsche 
juristische Entscheidungen waren für ihn in den Auswirkungen zu­
gleich politisch falsche Entscheidungen. Bereits in NJ 1948, Heft 1/2, 
S: 12, hatte er gefordert: „Wir wollen Richter, die wissen, daß je­
der Richtersprudi eine politische Tat ist.” Und diese Forderung be­
zog er auch und erst recht auf jede staatsanwaltliche Entschei­
dung.

Große Aufmerksamkeit widmete Ernst Melsheimer der einheit­
lichen und richtigen Rechtsanwendung in der Tätigkeit der Justiz­
organe. Schon als Vizepräsident der Deutschen Justizverwaltung 
hatte er darauf hingewiesen, an die Auslegung der aus dem ka­
pitalistischen Deutschland überkommenen Gesetze „mit dem Be­
wußtsein heranzugehen, daß nur eine antifaschistische und anti­
militaristische Grundhaltung eine richtige Gesetzesauslegung ge­
währleistet“ (NJ 1948, Heft 1/2, S. 12). Den neuen Staatsanwälten 
bereitete es oft nicht unerhebliche Schwierigkeiten, den alten Ge­
setzen neuen Geist „einzuhauchen“ oder — wie Ernst Melsheimer 
zu formulieren pflegte — „neuen Wein in alte Schläuche zu gie­
ßen“. Dabei gab er stets konkrete Unterstützung. Er machte deut­
lich, daß die im überkommenen Recht enthaltenen Möglichkeiten 
zu einer progressiven Rechtsanwendung genutzt werden müssen, 
daß auf dem Boden des alten Rechts der gesellschaftlichen Ent­
wicklung und der Entwicklung zum neuen Recht der Weg bereitet 
werden müsse.

Als Ankläger in den großen Prozessen vor dem Obersten Ge­
richt gegen Spione, Saboteure und andere Verbrecher, die unse­
rem sozialistischen Staat und seiner Wirtschaft schweren Schaden 
zufügten, war Ernst Melsheimer beim Klassengegner gefürchtet 
und gehaßt, weil er die Hintergründe dieser Verbrechen aufdeckte 
und die Hauptschuldigen entlarvte. Bei den Werktätigen der DDR 
aber genoß er wegen seiner Unermüdlichkeit im Kampf um die 
Einhaltung der sozialistischen Gesetzlichkeit und wegen seiner Un­
erbittlichkeit im Kampf gegen die Feinde des Volkes hohes An­
sehen. Mit aller Strenge der Gesetze gegen den Klassenfeind vor­
zugehen, „mit großer Energie die wirklichen Verbrecher ihrer Strafe 
zuzuführen und dem Volke zu zeigen, daß man bei uns nicht ,die 
Kleinen hängt und die Großen laufen läßt', sondern daß man ent­
sprechend dem Volkswillen umgekehrt verfährt“ (NJ 1950, Heft 1, 
S. 7) — diese Maxime war bestimmend für die von Ernst Melshei­
mer geleitete Anklagepolitik der Staatsanwaltschaft.

Mit seinen leidenschaftlichen, rhetorisch glänzenden Anklage­
reden, seiner politischen Überzeugungskraft, seinen zwingenden 
juristischen Argumenten und seiner klaren, ausdrucksvollen Spra­
che trug Ernst Melsheimer wesentlich zur Herausbildung und Fe­
stigung der Klassenwachsamkeit sowie des demokratischen Rechts­
bewußtseins der Werktätigen bei.

In die Amtszeit Ernst Melsheimers fällt ein Ereignis von beson­
derer Bedeutung: Am 23. Mai 1952 beschloß die Volkskammer das 
erste Gesetz über die Staatsanwaltschaft der DDR. Nach der end­
gültigen Herausnahme der Staatsanwaltschaft aus dem bisherigen 
Justizapparat und nach der Übertragung der Aufsicht über die 
Tätigkeit aller Untersuchungsorgane sowie über die Haft- und 
Strafvollzugsanstalten auf den Generalstaatsanwalt stellte dieses 
Gesetz die Krönung der Entwicklung der Staatsanwaltschaft zum 
Hüter der sozialistischen Gesetzlichkeit dar: es übertrug ihr zusätz­
lich das große Gebiet der Allgemeinen Gesetzlichkeitsaufsicht und 
die Mitwirkung in zivil-, familien- und arbeitsrechtlichen Verfah­
ren. Ernst Melsheimer selbst charakterisierte das in NJ 1959, 
Heft 19, S. 667 f., so: „Dieses Gesetz wurde zu einem Wendepunkt 
in der Geschichte der deutschen Staatsanwaltschaft und führte zu 
einer weiteren Vervollkommnung der die Staatsanwaltschaft be­
treffenden gesetzlich fixierten Prinzipien des demokratischen Zen­
tralismus. Es entstanden die gesetzlichen Grundlagen für eine 
qualitativ völlig neue Staatsanwaltschaft.“

Mit großer schöpferischer Initiative war Ernst Melsheimer be­
strebt, das Kollektiv der Staatsanwaltschaft zu befähigen, dieses 
neue Gesetz in die Praxis umzusetzen und der hohen Verantwor­
tung der Staatsanwaltschaft für die Aufsicht über die strikte Ein­
haltung der Gesetzlichkeit gerecht zu werden. Diese Aufgabe be­
stimmte sein gesamtes Wirken.

In der Geschichte unserer Rechtspflege wird Ernst Melsheimer 
als Begründer und Organisator einer neuen, mit dem Volke fest 
verbundenen, sozialistischen Staatsanwaltschaft der DDR stets un­
vergessen bleiben.
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